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Die Sozialisterung des
Kohlenbergbaus.

Don zuständiger Seite wird uns mitgeteilt:
Der Kohlenbergbau hatte nach der Revolution

den Versuch einer gemein wirtschaftlichen Rege¬
lung gemacht. Die örtlichen Kohlensyndikate wurden zu
einem einheitlichen Zentralsyndikat , dem Reichskoh¬
lenverband, zusamemngeschlossen und über diesen
noch ein Fachparlament , der Reichskvhlenrat, ge¬
setzt. Dieser trat jedoch wenig in die Erscheinung, und
gegenüber den im Reichskohlenverband vereinigten Koh-
lenpioduzenten und Händlern erwiesen sich auch die Ein¬
spruchsrechte des Reichswirtschaftsministerinms , z. B . ge¬
gen Kohlenpreiserhöhungen , auf die Dauer als unzuläng¬
lich . Diesem Zustand suchte ein Gesetzentwurf des Reichs¬
wirtschaftsministeriums dadurch abzuhelfen, daß er den
Reichstohlenverband auflösen, seine Rechte dem Reichs-
lohlenrat übertragen und in dessen Zusammensetzung den
Einfluß der Verbraucher verstärken sollte . Infolge
der Reichstagsneuwahlen gelaugte aber dieser Vorschlag
im Reichsrat nicht mehr zur Entscheidung.

An diese vereinfachte Organisation , die den Reichs¬
kohlenrat und die von ihm zu bestellenden Direktoren zu
Trägern der gesamten Kvhlenwirtschaft macht, knüpft der
zweite Vorschlag des neuen Kohlenberichts der
Sozialisierungskommission an . Das Neue ist, daß , wäh¬
rend bisher der Verkauf der Kohlen auf Rechnung der
Werke stattfand , nach diesem Vorschlag jede Zeche ihre
gesamte Förderung zu den buchmäßig festgestellten Selbst-
brsten dem Reichskohlenrat überläßt , der das al¬
leinige Kohlengroßhandelsmonopol erhält
und die Verkaufspreise festsetzt. Außer dem Ersatz
der Selbstkosten , einschließlich angemessener Abschreibungen
und Rückstellungen, zahlt der Reichskohlenrat den Zechen¬
besitzern 1. die Zinsen und Tilguugsauotcu der auf den
Unternehmungen lastenden Schulden ; 2 . Zinsen und Til-
gungsauoten für Neuanlagen ; 3. die normalen , festen
Zinsen für das in den Betrieben arbeitende Kapital ; 4.
tarifmäßig festgesetzte Prämien für gesteigerte und
entsprechende Abzüge für schuldhaft verminderte Erzeu¬
gung jedes Werks, sowie auch für soziale Betriebsverbes¬
serungen . Entsprechende Prä mien erhalten auch Ar¬
beiter und Angestellte. Derartige Betriebsverbes¬
serungen kann der Reichskohlenrat von den Ziechen ver¬
langen , oder die Werke können sich die Vornahme solcher
Anlagen vom Reichskohlenrat genehmigen lassen, wobei
entweder der Reichskohlenrat oder der Unternehmer die
nötigen Beträge zur Verfügung stellt. Um aber der
Privaten Unternehmung noch freieren Spielraum zu las¬
sen, darf der Unternehmer auch gegen den Reichskohlen¬
rat aus eigenes Risiko Geldanlagen durchführen,
die, wenn sie sich bewähren , in derselben Weise wie
vorgenehmigte Anlagen , eventuell sogar höher, zugunsten
des betreffenden Werks angcrechnet werden müssen.

Durch diese Bestimmungen verliert der Unternehmer
jedes Interesse am Hochtreiben des Kohlenpreises, da
Handel und Handelsgewinne ihm völlig entzogen sind.
Auch zu hohe Selbstkostenangaben werden ihm nichts
nützen, da seine Bücher von den Treuhändern des Reichs¬
kohlenrats geprüft werden . Ter einzige Weg, der ihm
Jur Betätigung feines Gewinnstrebens bleibt , ist Ver¬
besserung seines Betriebs in wirtschaftlicher und sozialer
Hinsicht.

Bei dieser Organisation will es der eine Teil der
Kommission (von Siemens und Vogelstein) bis auf wei¬
teres bewenden lassen. Die übrigen 8 Unterzeichner des
Vorschlags 2 aber gehen weiter, und auch v . Batocki
schließt sich unter Vorbehalt von Bedenken, die er mit
den Vorgenannten teilte, an . Sie betrachten die ge¬
schilderte Organisation nur als Uebergang , der in spä¬
testens 30 Jahren in die Vollsozialisierung über-
gesührt werden soll. Die Ueberführung in die öffentliche
vano wird so geschehen, daß in der Zwischenzeit ein
Tilbungsgrüiidftock aus den Einnahmen der Koh¬
lenwirtschaft angesammelt wird (während Professor We¬
ber die Tilgung wenigstens teilweise durch Ausgabe von
Schuldverschreibungen vornehmen will) .

Diese Vollsozialisierung will der Vorschlag 1 (Lede-
rcr) sofort herbeiführen durch Enteignung der Gru¬
benbesitzer unter Entschädigung in festverzinslichen
Schuldverschreibungen. Alleiniger Träger aller Besitz-
rechte ans dem Gebiet des Kohlenbergbaus ist die Allge¬
meinheit , vertreten durch den . Gemeinwirtschaftskörper
der deutschen Kohlengemeinschaft und deren Organe,
-bejchsxohjl >irr ^ und R eichs ko hle n d irekto-
rruni. Damit geht im GegensgL zu Vorschlag 2 auch

vteEinjetzung der Betrieb sie iter und die V e r-
anttvor tung sür den technischen Betrieb auf
den Reichskohlenrat bzw. das Reichskohlendirektorium
über . Ein Erzengungs -Prämientaris als Antriebsmittel
besteht auch hier , aber nur sür Betriebsleiter , Angestellte
und Belegschaften. Eine Verstaatlichung mit ihren
Gefahren des Fiskalismus und der Bureaukratie fin¬
det nach diesem Vorschlag nicht statt, im Gegenteil
werden auch die bestehenden staatlichen Zechen durch Ueber¬
gang aus die Kohlengemeinschaft c n tsta a tlicht. Die
Geschäftsführung der Kvhlengemeinschajl geschieht kauf¬
männisch, nicht durch Beamte , sondern durch Angestellte.

Herbstsaat.
Von Landwirtschaftslehrer A . Kälber- Karlsruhe.

Wo noch gestern Aehren wogten,'
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. ivn heut des Pfluges Schar.
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'
verheißen junge Saaten

Täglich Brot dem nächsten Jahr.
Wagen Getreide , das letzte Oehmd ist «in-

und sitzt wohlgcborgen in der Scheune, iün
khler Wind wehr über die Haferstopveln. Vor lauter

Arbeit merkt der Bauersmann nicht , daß sich die Natur
altmayncy m ein yervst .rches Gewand hüllt . Rot leuchten
die Aepfel auf den Bäumen . Die ersten Blätter fallen.

(Unter der Herbstsonne reift das Obst, die Trauben , und
bald liegen die Fässer spundvoll ini gewölbten Keller.

In den Gärten blühen weiße, blaue, rote , gelbe Astern
und Dahlien . Das Laub der Bäume prangt in allen
Farben . Die Wiesen zeigen ein sattes Grün . Ter
beginnende Herbst in seiner Farbenpracht ist gleichsam
ein zweiter Frühling . Der Pflug zieht wieder feine Fur¬
chen durch das Land, die Egge zerreißt die Schollen
und der Sämann streut den Samen aus . Mer kein Vo¬
gelgesang ertönt mehr, kein Schmetterling erfreut fein
Auge . Die Käfer find zur Ruhe gegangen und nur
ganz wenige Fliegen belästigen ihn und sein Gespann.
Auffallend still und ruhig ist es. Wie bald werden die
rauhen Nordwinde die letzten Blätter von den Bäumen
« rissen haben und wird eine weiße Decke sich über die
schlafende Erde legen!

Draußen aus den Feldern herrscht reges Leben . Eine
Frucht reift nach der andern und muß geerntet und einge-

ffahren lverden. Menschen und Tiere haben vollauf zu tun.
Klee- und Grassamen werden geerntet , Pferdebohnen
und Tabak beginnen zu reisen. Im Lauf des September
werden Welschkorn , Kartoffeln und Rüben reif und harren
der Einbringung . Wohin man sieht , ist Hochbetrieb.
Neben der Ernte gehen die Vorbereitungen zur Saat
und die Saat selbst vor sich . Mitten im Einheimsen
muß der Bauer ausstreuen und dafür sorgen, daß wir
Alle im nächsten Jahr das tägliche Brot haben. Winter¬
gerste und Roggen, Weizen und Spelz werden dem dunk¬
len Schoß der Mutter Erde anvertraut , sterben und
werden zu neuem Leben. » .

Die Zeit der Aussaat richtet sich ganz nach dem
Klima . Sie muß immer so frühzeitig er-
erfolgen , daß sich die Pflanze vor Ein¬
tritt des Winters noch kräftig entwickeln
kann. Je rauher die Gegend, desto früher die Saat.
Eine kräftige Bestockung vor Winter bietet die beste Ge¬
währ , daß die Pflanzen der Kälte und Nässe wider¬
stehen können, zumal da in den höheren Lagen das Früh¬
jahr oft kurz und rauh ist und den Pflanzen die Gelegen¬
heit fehlt, das Versäumte nachzuholen. Den Anfang
mit der Aussaat macht die Wintergerste, die je
nach Klima und Lage Ende August, Anfang September
in den Boden kommt. Ihr Anbau hat in '

den letzten Jah¬
ren an Bedeutung sehr gewonnen. Sie verspricht einen
hohen Körner - und guten Strohertrag auch in den Jah¬
ren, wo die Sommergerste kurz und dünn auf den Feldern
steht. Sehr von Vorteil ist auch die frühe Ernte . Sic
verläßt so frühzeitig das Feld , daß Rüben , Erbsen , Wik-
ken u . a . m . noch gut angebant werden können.

Der Wintergerste folgt der Roggen. Der Roggen
ist so recht die Getreideart der rauheren Gegenden unseres
Landes . Er stellt nur bescheidene Ansprüche an Boden
und Klima , verträgt lai g ' und kalte Winter ganz gut.
Bei ungesvorenem Boden besteht die Gefahr des Aus-
winterns oder des Erstickens unter der Schneedecke. Er
bestockt sich im Herbst vollständig und schießt im Frühjahr
bald in die Halme.

Der Winterweizcn hat schon ein etwas größeres
Wärmebedürsnis als der Roggen . Er ist ein Freund der
schweren Bodenarten , die nicht zu naß sind und genügend
Kalk enthalten . Kalkhaltige, humose Lehm- und Don-
böden sind die richtigen Weizcnböden.

Der Spelz (Dinkel) stellt nicht so hohe Ansprüche an
den Boden . Er wird gewöhnlich dort gebaut , wo der
Weizen kein gutes Fortkommen mehr findet . Es ist aber
töricht, Spelz auf Böden zu bauen, auf denen Weizen
noch gedeiht. Ernten wird man die gleichen Mengen,
aber beim Spelz gehen in der Mühle nochmals etwa 3V
Prozent Svreu ab, sodaß der Weizenanbauer viel besser
fährt.

Noch bescheidener in seinen Ansprüchen als der Spelz,
aber auch geringer im Ertrag , ist der Emmer. Aehn-
lich verhält cs sich auch bäm Einkorn.

Unbedingt notwendig ist es, daß die Wintersaaten in
einen gut vorbereiteten Boden kommen.

Die Reihensaat ist der breitwürfigen Handsaat
«vorzuziehen. Elftere ermöglicht neben einer bedeutenden
Samenersparnis und einer gleichmäßig tiefen Unterbrin¬
gung des Samens eine kräftige Bestockung und gleichmä¬
ßige Verteilung der Pflanzen . Dadurch gedeihen dieselben
gut und lverden sehr widerstandsfähig . Es ist bedauerlich,
daß die Sämaschine nicht in mehr Bauernhöfen zu finden
ist. Berücksichtigt muß dabei allerdings werden , daß ein
Säen mit der Maschine bei dem zerstückelten Grundbesitz,
den kleinen oft zipfeligen Aeckern sehr schwer ist. Das
steht natürlich neben vielem anderem der Verbreitung
der Sämaschine hemmend im Wege.

Bon großer Bedeutung für den Ertrag des Winter¬
getreides ist die Vorfrucht. Bei uns kommen in
der Hauptsache Klee und Hackfrüchte in Betracht.

Zur Ausbildung der Körner und Halme braucht das
Wintergetreide beträchtliche Mengen Phosphorsänre,
Stickstoff und Kali.

Demi füttern just als wie das Tier
Müssen auch die Pflanzen wir.
Durch Kali, Stickstoff und Phosphat
Gedeiht vorzüglich jede Saat.

Kurz vor oder mit der Saat gibt man eine Kaliphvs-
phatdüngung und zwar 2—3 Zentner Thomasmehl und 3
bis 4 Zentner Kainit auf den Morgen . Im Frühjahr
etwa 1 Zentner Ammoniak oder 120 Pfund Natronsal¬
peter als Kopfdüngung , (die Hälfte im März und die
andere Hälfte vor dem Schossen) . Stallmist sollte man
nicht dem Wintergetreide , sondern den Hackfrüchten geben,
da diese ihn viel besser ausnützen.

Pflicht e nts jeden Landwirts Et es , sämtliches Saat¬
getreide genau nach Vorschrift zu beizen. In heutiger
Zeit dari kein Korn ungeheiztes Getreide aufs Fell».

Für den guten Ausfall der Ernte ist die Verwendung
, ur besten Saatguts von größter Bedeutung . Man

ivechsle .häufig mit den Sorten und baue nicht Jahr sür
Jahr das Gleiche. Anerkannte Saaatgutwirlschaften siiid
genug im Land und die Genossenschaften vermitteln das
Saatgut , sodaß der Landwirt nur bestellen und das
Gelieferte dann säen darf . Im allgemeinen wird zu
dick gesät. Man merke sich, daß - aus gut gedüngten
Böden dünn , aus mageren Böden dicker gesät werden
muß.

Der Landlvirt hat , wie schon erwähnt, die Erzeugnisse
der einen Ernte noch nicht vollkommen unter Dach und
Fach gebracht »nd muß schon wieder dafür sorgen, da
die nächstjährige Ernte eilten guten Erfolg bringt . Er
muß darauf sehen , daß den werdenden Pflanzen Licht,
Luft , Wärme und Nahrung in hinreichender Menge
auf einem geeigneten Standort zur Verfügung stehen.
DaS tut er nach bestem Wissen und Können . Mehr kann
er vorläufig nicht tun . Das andere überläßt er voll
Vertrauen dem, der verheißen hat , daß , solange die
Erde steht , nicht aufhören soll, Samen und Ernte,

'
Frost

«nd Hitze, Sommer und Winter , Tag und Nacht.
Geh denn hin in Glottes Namen,
Greif Dein Werk mit Freuden an;

, Frühe säe Deinen Samen,
Was getan ist, ist getan.

Neues vom Tage.
Einberufung der Reichstags.

Berlin , 6. Sept. Wie verlautet, soll der Reicks¬
tag in der ersten Oktoberwoche einberufen werden.

Einstellung des Verfahrens gegen Tranb.
Berlin , 6 . Sept . Das Verfahren gegen l) Tranb

ist vom Reichsgericht eingestellt worden . Die reichs
gerichtliche Entscheidung lautet nach der „Tägl . Rund
schau" : Das Verfahren wird eingestellt : 1 . gegen den
llnterstaatssekretär Frhrn . v . Fallen Hause n; 2.
gegen de» Rechtsanwalt Brede reck; 3. gegen den Kapi-

I



da nach dem Ergebnis der Voruntersuchung buch' Äuge¬
schuldigten nicht als Urbeber oder Führer des hochver¬
räterischen, gegen das Reich gerichteten Unternehmens an¬
zusehen sind . Die vom Regierungspräsidenten z . T , v.

Iagow beantragte Einstellung des Verfahrens wird ab¬

gelehnt.
A«s Obcrschteste »r.

Berti », 6. Sept. Die drei englischen Kreiskontrol-
beure in TarnowiA Groß -Strehlitz und Beuthen haben
die englische Regierung um die Enthebung von ihren

. Kosten ersucht, da sie die Parteilichkeit der Franzosen
kür die Polen nicht länger ertragen könnten . Die eng¬
lischeRegierung hat den Gesuchen stattgegeben bis auf
dasjenige des Majors Ottley (eines Verwandten Lloyd
Georges ), der in Beuthen bleiben soll . Die Polen haben
die englischen Kreiskommissäre schon seit einiger- Zeit be-

drvtzt . -

Der «KtreiS in Hanau.
Hanau , 6 . Sept. In Hanau ist- heute der General¬

streik, an dem etwa 14 OM Arbeiter beteiligt Ware»,
.beendet worden . Der Streik nahm seinen Ausgang vom

Steuerabzug und bezog dann die Lohnerhöhung in sich.
Die Arbeitgeber hatten einen Stundenlohn von 4.8V
bis 5.20 Mark für ungelernte , 5 .20 bis 5 .60 Mark für

Egelernte Arbeiter angeboten, was von den Streikenden

abgelehnt wurde . Die Arbeitgeber werden nach dem neuen
Abkommen soviel Arbeiter wieder einstellen, wie zur Er¬

langung der vorliegenden Aufträge nötig sind . Ueber
die Lohnfrage wird nicht mit dem Aktionsausschuß, son¬
dern mit den Gewerkschaften verhandelt . Der Steuer¬

abzug wird durchgeführt.
Der Getreidepreis im besetzten Gebiet.

Speyer , 6 . Sept . Das Reichsernähruugsministerium
hat im ^ setzten Gebiet den Preis für Roggen, Gerste
und Hafer um 5.50, für Weizen um 6 . 25 Mark für den

Zentner erhöht . Danach gilt der Roggen 85 .5V, der

Weizen 88 .25, Hafer und Gerste 83 Mark der Zentner.
(Die Pfälzer Bauern hatten mit dem Lieferungsstreik
gedroht.)

L Aus dem besetzten Gebiet.
k Mainz , 6. Sept. Das seit anderthalb ' Jahren hier
- i» deutscher und französischer Sprache erscheinendeWo¬
chenblatt „ Le Min Jllustre " kündigt sein vorläufiges
Eingehen an , um demnächst in einer anderen Form zu!
erscheinen , die angeblich besser ' geeignet sein soll- die . /An¬
näherung " zwischen Rheinländern und Franzosen Her¬
beizuführen.

Der Kommunismus in Italien.
Berlin , 6 . Sept. Wie der „Lokalanzieger

" berichtet,
mehren sich in OHeritalien die Fälle , wo die Ar¬
beiter die Fabriken in Besitz nehmen und die Eigentümer

^Verjagen. Die Bewegung hat bereits über die Metall-
' Jndnstrie hinausgegriffen . In Palermo wurden die
Schiffswerften von den Arbeitern besetzt. Die Kraft¬
wagenfabrik Fiat irr Turin , die über .20000 Arbeiter
beschäftigte , ist von den Arbeitern in eine Festung ver¬
wandet worden . Auf einer Versammlung der Vertreter
der Arbeiterorganisationen in Mailand wurde darüber
r erhandelt , »b sämtliche Fabriken Italiens in Besitz ge¬
nommen oder durch Vermittlung der Regierung noch Ver¬
sack« zur Verständigung mit den Arbeitgebern gemacht
Werden sollen. Die- Regierung verhält sich neutral.

Oefterreichische Handelsverträge.
Wien » 6 . Sept . Oesterreich hat mit Rumänien und

Südslawien vorläufige Handelsverträge abgeschlossen. Von
Eüdslawien erhält Oesterreich u. a . 5000 Wagen Weizen,.
11000 Wagen Mais , 1000 Wagen Gerste und wichtige
Rohstoffe für die Industrie . ,

Ter Kampf in Irland.
> London , 6. Sept. Sinn-Feiner haben gestern daS
Telegraphenamt und die Börse in Cork überfallen und
die drahtlose Telegrapheneinrichtung, sowie die Telegra-
phen-Apparate beseitigt. Etwa 1000 Sinn -Feiner brann¬
ten das GerichtSgebäude und die Polizcikaserne in Mount
Mell ick nieder.

K g im Osten.
Warschau , 6 . Sept . Eine militärische Abordnung

des Generals '
Wrängel ist in Warschau eingetroffen,

»m über ein gemeinsames Vorg ' hcn gegen die Bolsche-
pisten mit den Polen zu verhandeln . Ein polnisches
Korps soll zur Verstärkung Wrangels in die Krim ge¬
sandt werden.

Dem russischen Reitergeneral Budjenny ist es ge« -
iungen, sein Heer mit ziemlich gutem Erfolg über den

Zug zurückzuziehen . Bei Lemberg gehen sie Bolschewisten ^
nnter kleinen Kämpfen zurück.

Die russisch-polnischen Verhandlungen in Riga sol- -

len am 9 . September beginnen.
London , 6 . Sept . Die Araber haben bei Jstabolat ,

VO lniivm . nordwestlich von Bagdad ! einen Panzerzug
und einen Zug mit Flüchtlingen umzingelt . Flugzeuge ^
und ein bewaffneter Eisenbahnzug sind zur Befreiung I
abgesandt worden . !

Lloyd Georges Heimkehr. !
Luzern , 6. Sept. Lloyd George ist gestern von hier

abgereist. Er sprach sich über den Aufenthalt in der ^
Schweiz/ehr befriedigt aus und lobte die aufrechte Bauern - ,
schuft und das Militärshstem der Schweiz.

Hanau , 6 . Sevt . Hier wurde ein Agent namens
Marburg verhaftet , der den Streikenden 4M Gewehre,
24 Karabiner und 2 Maschinengewehre zum Kauf anbot . !

London , 6 . Sept . Die Sinn-Feiner haben die Kü- s
ftenwache von Fanad Head überwältigt und die Kaserne
in Belleck zerstört.

Athen , 6 . Sept. Einige Blätter melden , daß die grie¬
chische Regierung von der schweizerischen Regierung die
Ausweisung des Königs Konstantin ver¬
langen werde, da seine Beteiligung an dem Anschlag ^

auf Venizelos und an der in Athen entdeckten Ver-
schwönmg durch eine Untersuchung fcstgestellt sein soll.

Au» Stadt und Land.
7. September ! »«c>

— In der Heimat . Der japanische Dampfer „ Hud¬
son Maru " ist mit deutschen Kriegsgefangenen in Bruns¬
büttel bei Hamburg eingetrosfen.

— Der Zapfenstreich - ei der Reichswehr . Der
Zapfenstreich ist vom Chef der Heeresleitung jetzt neu
bestimmt worden . Für Mannschaften mit einer geringe¬
ren als fünfjährigen Dienstzeit wird der Zapfenstreich
im Sommer vom 1 . Mai bis 30 . September auf 11
Uhr festgesetzt, im Winter vom 1 . Oktober bis 30 . April
auf 10 Uhr . Alle übrigen Unteroffiziere und Mann¬
schaften müssen bis 12 Uhr nachts in das Quartier zurück¬
gekehrt sein. Eine Ausnahme machen die Sergeanten,
d . h . die Unterfeldwebel und Unterwachtmeister sowie die
Portepeeunteroffiziere . Wenn dienstliche Gründe die Ein¬
haltung des Zapfenstreichs auch von den übrigen An¬
gehörigen der Truppen verlangen , so find die Disziplinar-
vorgesetzten berechtigt, dies anzuordnen.

— Der Jungdeutschland - rmd lehnte in seinerMit¬
gliederversammlung in Berlin den auch vom Vorsitzen¬
den Dernburg unterstützten Antrag des Vorstands,
den Bund auszulösen und das Bundesvermögen in Höhe
von 1 Million Mark anderweitia LN. verwenden, mit

großer Mehrheit ab. Der Antrag hatte große Ent¬
rüstung hervorgerufen . An Stelle Dvrnburgs wurde
Studiendirektor Wüllenweber zum Vorsitzenden ge¬
wählt . Die neue Verbandsleitung nahm folgende Ent¬
schließung an : „Der Bund Jungdeutschland bezweckt,
den Zweck der Jugendpflege fördern zu helfen, der die
körperliche und sittliche Kräftigung der deutschen Jugend
unter Ausschluß jeder Parteipolitik in bewußt vaterländi¬
schem Geiste anstrebt .

§
— Das Gesetz gegen die Kapitalflucht wird a»

1 . Oktober erlöschen . Da aber die Einziehung der außer¬
ordentlichen Vermögenssteuer erst für die nächsten Mo¬
nate bevorsteht, so soll dem Reichsrat eine Vorlage über
die Fortdauer des erwähnten Gesetzes zugehen. Die
bisherige Freigrenze von 1000 Mark für ZahlungK.
mittel , die von den Reisenden ins Auslaich mitgenom¬
men werden dürfen , soll in Anbetracht der Geldentwertung
auf 3000 Mark heraufgesetzt werden . Ferner sind für
den Geldverkehr der Banken einige Erleichterungen bl
Aussicht genommen.

Erleichterung des Reiseverkehrs - Fm A».
nuar soll in Barcelona eine vom Völkerbund eingeladene
Konferenz stattsinden, zu dem Zweck, durch Abänderung
der Vorschriften über Reisepässe usw. den Reiseverkehr
zwischen den Ländern zu erleichtern . Zu der Konferenz
soll auch Deutschland Vertr -t -n- senden.

— rrn Krc SavakMKnze ». Mil dem Aöblatten der
Pflanzen wird allenthalben begonnen . Sowie entspre¬
chende Regenmengen niedergegangen sind , sollte noch et-
was zuaewartet werde« , namentlich wo schon die unteren
gelben Blätter geerntet worden find . Wenn der Rand
des Blatts sich einzieht und sog . Blümchen auf ihm sicht-
bar sind, so ist dies ein Zeichen der Reife . Die obere»
kleinen Blätter sollten für sich geerntet , aufgehängt und
getrocknet werden . Sie geben das minderwertige Ober-

>mlt . Sind solche Blätter im Mittelgut , so wird jeder
K̂äufer diese als schlecht brennend bei der Probe he»
Msziehen und die Qualität des ganzen Tabaks be¬
mängeln . Dichtes Hängen bringt ebenfalls Schaden. >
IDie Tabakstengel sollten vorerst noch nicht vernichtet
lysoLen. .. — --- - - - . ^

Lic Vrchseuchenumlage . Die württ. Zentral¬
kasse der Viehbesitzer, von der die Entschädigung für seu-
chengesallenes Vieh bezahlt wurde, hatte am 1 . April
d . I - noch ein in Wertpapieren angelegtes Vermögen von
etwa 2 Millionen Mark . Trotzdem am 1 . Juni eine
Viehseuchenumlage von 5 Mark für 1 Stück Rindvieh
erhoben wurde, sind durch den starken Viehverlust sämt¬
liche verfügbaren Mittel aufgebraucht und es blieb, da
die Seuche täglich neue Opfer fordert , nichts anderes
übrig , als Schulden aufzunchmen , zumal die Umlage
nur einen verhältnismäßig geringen Betrag erbracht hatte.
Vom 1 . April bis Anfang August d . I . sind etwa 9 Mil¬
lionen Mark ausbezahlt worden . Die Viehbesitzerwerden
bei der nächsten Umlage mit einer wesentlichen Beitragser¬
höhung zu rechnen haben.

— Berkehr mit Obst . Das Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft hat auf Anfrage erklärt,
daß es auf die Freiheit des Ob st Handels Gewicht
lege und Absatzbeschränkungenfür Mostobst in Württem¬
berg nicht zulasse . Das württ . Ernährungsministerium
hat nun die Bezirks- und Gemeindebehörden ausgefor¬
dert , ,'a.llen Auswüchsen im Herbstobstverkehr mit umso
größerem Nachdruck entgegenzutreten und gegen Preis¬
treiberei und andere unlautere Machenschaften strengstens
einzuschreiten. Im übrigen sollen Erzeuger , Händler
und Verbraucher veranlaßt werden , gegenseitige Verein¬
barungen zu treffen . Das Verbot der Obstbrennerei wird
wiederholt eingeschärft.

— Kalifund ? In einem Kalksteinbruch bei Ettlin¬
gen , bad . Amts Eppingen , soll ein Kalisalzlager gv>
funt m worden sein.

W rerekrvrd ». UZ
Not ist die Wage , die des Freundes Wert erklärt,
Not ist der Prüfstein auch von deinem eignen Wert.

) m Zuge der Not.
Roman von C. Dressel.

(60 . Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

„Wird er überhaupt den vollen Gebrauch der Glieder
» iedererlangen , völlig gesunden, Herr Geheimrat !"

Er übersah die Spannung ihrer Züge , hörte nur die
sachliche Frag « und entgegnete achselzuckend:

, »Ich will nicht jede Hoffnung absprechen , meine liebe
gnädige Frau , muß Sie aber um Geduld, viel Geduld
bitten . Das Leiden Ihres Mannes ist kompliziert, es treten«
da eben mehrere organische Schwächen zusammen. Di«
sin- bei seinen Jahren ernst zu nehmen, wenn auch nicht
gerade bedrohlich . Glücklicke Umstände können ihm Ge¬
nesung bringen , andererseits mag sich seine Leidenszeit
Jahre hinziehen. Das ist bedauerlich für Sie , ungleich
mehr freilich für meinen armen Freund . Lassen Sie uns
nun vereint tun , was möglich und notwendig ist. Daß,
Sie sich die Pflege durch einen erfahrenen Wärter er¬
leichtern, ist um Ihrer selbst willen geboten und ebenso,
für unseren Patienten erforderlich." i

Doch nur den Nachtdienst und jene Verrichtungen.!
die erprobte starke Körperkraft benötigen, überließ sie dem
Pfleger , im übrigen mühte sie sich persönlich um ihren
Gatten , und das mit einer Hingebung, die ihn ebenso er-'

staunte als rührte . Denn in der Beziehung hatte ihn die
Frau bisher wenig verwöhnt und seine Selbstlosigkeit, die
immer nur ihr die Hände unter die Füße zu breiten ge¬
sucht. auch nimmer verlangt.

Jetzt wurde das anders . Jetzt war sie die Sorgende.
Sie reichte ihm die Arzneien , bereitete häufig genug persön-i
lick die ihm oorgeschriebene Kost, die sie dem Hilflosen , d«

eben noch die Finger rühren , nicht aber die Hände auf-
heben konnte, dann wie einem Kinde einflößte. In gleicher
Weise sorgte sie für seine Unterhaltung und Zerstreuung,
las ihm vor , musizierte, plauderte und war so ein ständiger
Gast in ihres Mannes Zimmern , die sie früher selten genug
betteten.

So kam es, daß Vollrad die junge Frau beinahe immer
um den kranken Chef fand . Allerdings entfernte fle sich
dann alsbald . Alles könne iie vertragen , nur nicht Zahlen-
geschäfte anhüren , dieweil sie nicht die Spur kaufmännischen'
Geistes in sich habe, versicherte sie ernsthaft. -

„Dafür richtiges Räuberblut, " scherzte ihr Mann matt .'

„Deine Urahnen , Schatz, was waren sie denn anderes als
reine Buschklepper , die in ewiger Fehde mit meiner Zunft
lagen ?" >

„O Friederich."
„Nun , ganz so schlimm ist's bei dir ja nicht. Nein , ich

will gerecht sein . Was deine Ahnen etwa an meiner Kaste
einst gesündigt, hast du vielmehr an mir armem Schächer
hundertfältig gutgemacht."

„Meinst du ? Na , sei lieber auf der Hut, Friederich.
Ich spüre das gierige Räuberblut zuweilen noch heut in
mir kreisen." Es war scherzhaft gemeint, denn sie hatte
das lachend gesagt. Sie wußte es vielleicht selbst nicht, wie
dämonisch grausam sie in diesem Augenblick aussah.

Zn Dollrad regte sich eine seltsame Empfindung.
Instinktive Abwehr , die fast ein Grauen war . Aus diesen
dämonischen Augen loderten sündhafte Gelüste. Er ahnte
es, dies beständige Kommen und Gehen der Frau geschah
nicht im Samariterdienst , es war ein Wandern auf ver¬
botenen Wegen . Durfte er das hindern ? Durfte er der
Frau die Pflege verbieten , oder den kranken Chef ver¬
lassen ? Nein , er konnte nichts tun , als über sich selber
wachen.

Annelise sah er nie. Aber auch sie mußte sich wohl
hstfreich um den Kranken mühen , denn der Kommerzienrat,
- er nach abgetanen Geschäften gern mit seinem Günstling
plauderte , sagte einmal : „Welch liebes Wesen, diese Anne¬
lise Overlach I Wie ein klarer erfrischender Bergquell mutet
sie mich an . Und diese warmen Augen , so tief und leuchtend,
die gefallen mir besonders. Ich hab^ das liebe ehrliche
Mädel ordentlich liebgewonuen . Soll ja nun auch meine
kleine Schwägerin werden , im Vertrauen gesagt ; denn es

ist noch ein großes Geheimnis , aus dem ich eigentlich selb -r
nicht klug werde. Meine Frau sagt's bestimmt, der Lothur
hingegen schweigt sich noch immer merkwürdig aus, uw-
als ich dem Mädel neulich mal aus den Zabn fühle, wird
sie purpurrot und stottert : „Bitte , bitte, nichts darüben"
Uno

.
meine Frau will nun selber noch nichts von einet

offiziellen Verlobung wissen. Es wäre jetzt nicht die Zeil,
frohe Feste zu feiern. Nun . wenn sie auf meine Genesung
warten wollen, kommt's im Leben nicht dazu," schaltete >r
mit müdem Lächeln ein. „Und bin ich denn solcher Egoist "

i
Memethalben könnten sie jeden Tag Hochzett feiern. Di-
Sache hat am Ende einen andern Haken. Ahnen Si-

! was , Klüven ? Lothar ist ja Ihr Freund ."
! „Noch nicht verlobt ?" stammelte Vollrad nur , und in
! seinem ernsten überarbeiteten Gesicht zitterte ein seltsames
! Leuchten, das den Chef stutzen machte.
! »Hm Frau Iella scheint da auf einen gehörigen
; HolZrveg geraten zu sein." murmelte er. „Am Ende habe
! gehabt, wäre mir auch fast lieber so."
> Noch am gleichen Tage hatte er eine gewichtige Kon-
' ..

mit seinem Notar , nach dessen Fortgang er zu seiner
Frau äußerte : „Nun ist mein Haus bestellt, liebstes Kind.
Für alle, die mir teuer sind, ist wohl gesorgt ; denen aber.

:
treue Dienste und freundliche Güte erwiesen haben,

- em Scherflein von eurem Ueberstuß vergönnen.
' 2ch mochte nicht auch nur mit einem Schein von Undank¬

barkeit von hinnen gehen."
i Der hinzukommende Medizinalrat lächelte,
j , . - lsanz schön, lieber Freund , und es schadet auch weiter
' mchts, das Testieren, aber Eile tut ebensowenig not. Ich
! denke. Sie haben noch ein langes „Morgen " vor sich

"
! «Doch keinen Tag ferneren Wirkens, wie einst. Wäre
i das ein Leben für mich ? Sie kennen mich genugsam,
i

mter Freund , um zu wissen, daß lange Untätigkett das
j Traurigste ist, was mir beschieden sein könnte. Damm,

wenn Sie es gut mit rnlr meinen, dürfen Sie mir nicht»
Besseres wünschen , als daß mich der letzte erlösende Schlaf
nicht allzulange mehr warten ließe."

Fortsetzung folgt.



- Er«n««1 wnrde« zn« Deka« i« Hall Dekan Horn
« Weinsberg, z»« Deka« in Frendenstadt Dekan
Haller in Tnttlinge», zu« Dekan in Reutlingen Stadt,
pfarrer Wnr« in RavenSbnrg.

Are«dr»fiadt. 5. Septbr . (Der Stand der Senche.)
In der Stadt Frendenstadt griff die Senche ans zwei Nach.
Sargehöfte über. Durch Personenverkehr, d . h . durch Zn.
!a»«enarbeite« einer Person rn -.t einer anderen anS eine«
versenchte» G Höfte, schlich sich die Senche in eine« süns-
Msigeu Ziegenbestand ein . Die Senchengefahr ist groß,
Sa j- tzt vier versenchte Gehöfte « itte« in der Stadt sich
befinden »nd die Hänser »nd Ställe sehr erg zusammen,
gebaut find . — I « BaierSbron « Mitteltal hat dir Senche
ei» Nachbargehöst mit kleinem Viehbestand ergriffe», jedoch
iß die Senchengefahr dadurch auch erlöht, indem das Ge«
Höst in der Hauptstraße liegt . In Klosterrelchenbach wo
Ser versenchte ViehtranSport eingestellt war. find drei Nach.
Sargehöste weiter versencht gemeldet. — In Röt, welcher
Ort nur rin versenchteS, in den Wiesen abseits liegendes
Senchengehöft anfweist, ist anscheinend der Senchrnbestasd
«iverändert. — Ja Hnzenbach herrscht die Seuche in einem
Gehöft nur. In demselben soll eine Ziege aa der Seuche
verendet sein. — In Schönmünzach Gde. Schwarzenberg
ist die Seuche durch eine Fröhltsche TranSpoitknh , welche
in daS Badische verbracht wurde, j tz

' ebenfalls in einem
Gehöft anfgrtrrtkn . In Schwarzenberg selbst blieb eS bis
jetzt bei de« eine» Stall . Der Besitzer glaubte, wie so
«areher andere, durch Srpar 'ernng der Seuche» knh in einen
Aebcustall die Senche ans da» eine Tier beschränke» z«
Auren, was aber »«möglich war — In JgelSberg ist leider
et» nenrS Gehöft als verseucht gemeldet, znde « ei» es der
größten dortselbst. Die Urbrrtragnvg des AvsteckungsfioffiS
ist angeblich dnrch Personenverkehr (Drevstdoten) erfolgt.

Hiesau, 6. Sept. Der Zeutralverband der Forst - und
Lauvarbeiter hielt am vergangenen Sonntag hier eine Kreis-
konferrnz, welche von Vertreter « der OttS vereine oes Schwarz
LaldkreiseS sehr gnt besucht war, ab . Der erstattete Ge-
jchäftsbericht zeigte , daß die christlich soziale Wald - und
Lavdarbeiterbewegnng während dem Berichtsjahr anch i«
Lchwarzwaldkrets eine anßerordentltch ante Entwicklnug zu
verzeichne« hat. Ans dem Gebiete deS Tartswesens hat der
Zeniralverbaud bet de« Lohnverhandlnnge « in sachlicher aber
destiiiimter Weise die Interesse« der Wald, »nd Landarbeiter
vertreten «nd in weitgehendem Maße zur Beffergestaltnng
Ser Lohn- «nd Arbettsverhältniffe dieser Arbeitergrnppe«
veigetrages . Ans dem Gebiete des ArbestSmarkteS Verla» gt
Sie Konferenz den weitere« Ansban des Tarifwesens in der
Fortt. und Landwirtschaft, sowie Lohnsätze , mittelst welchen
Sie Arbeiter anch in schwerer Zeit ein Menschen- »nd knltnr
würdiges Dasein zu führen in der Lage find. Sie verlangt
sauer, daß znr Behebung der Arbeitslosigkeit von Seite der
Staats - »nd Kommnvalbehörde« sowie der privaten Arbeit«
«eberschast alle ga«gbaren Wege beschritten werden. Bei
Ttutzellnug von Arbeiter» sollen in der Forstwirtschaft in
erster Linie die ortsansässigen , ans Erwerb angewiesene»
Arbeiter Berücksichtigung fi den.

Stuttgart , 6 . Sept . (Ter Generalstreik .) Die
Arbeit ist hier , wie im ganzen Land , heute ausgenommen
worden . Nur in den Daimlerwerken besteht der Teil-
streik fort . In den Verhandlungen mit der Regierung
erklärte die Direktion , sie könne ihren Betrieb im bis¬

herigen Umfang nicht mehr aufnehmen . Wenn die Re¬

gierung den Betrieb sozialisieren Molle , so sei ihr dies

ganz recht. — In Heilbronn sind in einigen Betrieben
nicht alle Arbeiter tvieder eingestellt worden , worunter
Ä Eisenbahttwerkstasienarbeitcr.

Heilbronn , 5 . Sept . (Diebstahl . ) Tem
^

nach
Großgartach versetzten Hanptlehrer Schroth ist aus
dem Möbelwagen während des Eisenbahntransports das

Weißzeug im Wert vou 10000 Mark gestohlen worden.

Strümpfelbach , 6. Sept . ( E r schossen ) . Der Ar¬
beiter Binder von Stuttgart kam bei Anbruch der Dun¬

kelheit hierher . . Plötzlich sprang an ihm und seinem
Begleiter ein Unbekannter vorüber und verschwand hinter
einer Hecke. Als Binder die Sache untersuchen wollte,
trafen ihn zwei Schüsse , davon einer ins Herz, so daß
er tot niedersank . Der Täter ist unbekannt.

Backnang, 6. Sept . ( Zeitgemäß ) . Ans einer
Tagung der Staatsstraßenwärter des Oberamts Backnang
ist lebhafte Klage darüber geführt worden , daß die Ord¬
nung ans der Straße durch viele Rohlinge untergraben
«nd der Straßenwärter häufig bedroht, ja sogar körper¬
lichen Mißhandlungen ansgesetzt ist. Auch tverden häusig
die Straßenbnnme absichtlich beichädiat - —

HM, 6. Sept. (Ein Seuchenp fusch er . ) Der
verheiratete Maurer Friedrich Dietle von Lachweiler,
DA . Oehringen , wohnhaft in Gerabronn , hat sich dieses
Frühjahr bei Gutsbesitzern in der Umgegend von Gera¬
bronn als Tierheilkundigcr ausgegeben mit der Behaup¬
tung, daß er ein Mittet gegen die Maul - und Klauerk-
feuche erfunden habe. Es bestand in der Verabreichung
riner Anzahl Brotstücke an das kranke Vieh und in der

Aufhängung von Lebensbaumzweigen im Stall , die im
Friedhos zu holen waren . Der Pfuscher hatte großen
Zuspruch und guten Verdienst , die Bauern den Schaden.
Die Strafkanimer diktierte ihm wegen Bettugs im Rück¬
fall und verbotswidrigen Betretens der verseuchten Stal¬
lungen 4 Monate und 10 Tage Gefängnis samt den
Kosten.

Ellwangen, 6 . Sept . (Erwerb eines Hojgnts .)
Der landwirtschaftliche Bezirksverein Ellwangen hat das

landunrtschastliche Mit Wagnershof bei Ellwangen mit 80
Morgen Gütern und dem größten Teil des Inventars
Um den Preis von 230000 Mark käuflich erworben.
Der Verein wird den Hof in eigener Regie um treiben und
bedenkt im nächsten Jahr eine eigene Jungviel,weide zu
trachten.

Eßlingen, 6 . Sept . ( Rach dem Streik ) . Ju
der Nacht zum Sonntag wurde die Polizeiwehr ans den'
besetzten Betrieben zurückgezogen. In der Maschinen-
fabrrk wird die Arbeit in zwei .Serien ausgenommen.
15 Arbeiter , darunter mehrere Betriebsratsmitglieder , sol¬
len nicht mehr eingestellt werden.

Plochingen , 6 .
'

Sept . ( Wahl ) . Mit 1064 Stim¬
men wurde Schultheiß Häußler -Teizisau zum Ortsvvr-
steher gewählt . Der Gegenkandidat Heuß-Stuttaart er¬
hielt 798 Stimmen . , _

Schwenningen , 6 . Sept . (Rückkauf . ) Einer Blät-
termeldung zufolge ist es dem Bürgermeister von Bad
Dürrheim gelungen , das Kurhotel aus den Händen der
Ortskrankenkasse Stuttgart an einen Fachmann zurückzu¬
kaufen.

Ulm , 6 . Sept . (Aus dem Parteileben .) Aus
der Wilhelmshöhe fand gestern das LandeZsommer-
fest der Deutschen demokratischen Partei
statt, das aus Württemberg und Bayern zahlreich besucht
war . Auch der Reichsweh rminister Geßler und der ba¬
dische Handelsminister Hamm waren , wie kürzlich in Frie¬
drichshafen , anwesend . Morgens fand ein Orgelkonzert
im Münster statt, nachmittags bei der öffentlichen Ver¬
sammlung sprachen Konrad Haußmann, Mathilde
Planck , Dr . Geßler und Minister Hamm. An
die Regierung wurde ein Telegramm abgeschickt, , in der
sie diese znr Wiederherstellung des Wirtschaftsfriedens
beglückwünschen und ihr Dank für ihre Umsicht, Festig¬
keit und Unparteilichkeit aussprechen . Die Abgeordneten
der süddeutschen Staaten waren zahlreich vertrete » .

Vermischtes.
G«grv die Fremdenl-Zli» ! Die Werbung hat ein«»

rrschreckende» Umfang a»genom«e« ; der Erfolg der Wer¬
bungen wird durch die verwe, stichst«« Mittel herbeigeführt.
Im Jnlrreffr vieler unglückliche» Kameraden hat der Kyff-
bänser Bu^ d der deutschen Landes Kriegerverbände daS Aus¬
wärtige Amt gebeten , gegen dieses überhandnehnrrnde Ver¬
breche» am deutschen Volke mit allen gesetzlichen «nd völker¬
rechtliche» Mittel« einzuschreiten , insbesondere die deutsche«
Strafbrhörde« md ihre HilfSorgave zu einem sorgfältige«
ErmittekungSdievst, zu eine« rücksichtslose« Borgehe« zu
veraulaffen »nd dafür z» sorgen, daß betrogene Angiworb-ne
ans das nachdrücklichste geschützt werde« Bor allem dürfte
sich »ngesänmte Ausk ärnvg über daS wahre Wese» der
Fremdenlegion in den weitesten Volkskreisen empfehlen.
— Von der Eingabe ist anch dem Reichsjusttzmtmsterinm
und de« Reichsministerium des Innern Kenntnis gegeben
worden.

vv Prozent Geschäft sgewimi. Me Ammcndorfer Papierfabrik
i» Radewell bei Halle an der Saale gab 2258 000 Mark
neue Aktien aus . Der Reingewinn bet agt 1 .2 Millionen. Bei
dem bisherigen Aktienkapital von 1 .96 Millionen wurden 60
Prozent ausgeschüttet und zwar 40 Prozent Dividende und 20
Prozent Sondervergütung . Das Unternehmen stellt in der Haupt¬
sache Zeitungspapier und Papier für die Buntpapier » und Ta--
petenfabrikation her.

„Me Wahrheit über die Pfalz." Unter dieser Ueberschrist
veröffentlicht der „Frank . Kurier " in Nürnberg eine angeblich
von gutunterrichteter Seite aus der Pfalz ihm zugehende Zu¬
schrift , in der behauptet wird, schon längere Zeit vor dem
Riickzua der deutschen Truppen sei ein mit dem Hof in Mün¬
chen in enger Fühlung stehender Beamter in die Pfalz ge¬
kommen und habe dort Stimmung machen wollen für die zu
erwartende Uebertassung der Pfalz an Frankreich , wogegen
Bayern Salzburg und Tirol erhalten solle , aber es müßte sich
zugleich vom Reich loslösen. Ein Beweis für das Mitwissen Kitt
nia Ludwigs III . gebe es' zwar nicht , aber die Absicht auf Tirol'

: 1918 München von

2
sei darin hervorgetreten, daß Ende Oktober
den zuverlässigen Truppen entblößt worden sei , die nach Tirol
»esandt wurden. Dieser Umstand habe es Eisner leicht gemacht,
München zu überrumpeln und die Revolution auszurufen . —
Die Verantwortung für die Meldung trägt natürlich der „Ku¬
rier" und sein Gewährsmann.

Ae Verderbnis . In einer Versammlung der national -soziali¬
stischen deutschen Arbeiterpartei in München teilte der Redner
Ludwig Ruetz „zum Beweis der weitgreifendcn Sittenverderbnis
des deutschen Volks " die eigentümliche Tatsache mit , daß wäh¬
rend die Einwohnerwehren entwaffnet werden sollen , eine amt¬
liche Stelle in Kiel — offenbar irrtümlich — einem Vor¬
standsmitglied der national - sozialistischen Arbeiterpartei 20 000
Gewehre zum Kauf angeboten habe . Andere Stellen verkaufen
Ausrüstungen an Polen usw.

In der Mar H-Kaserne in München wurde ein Soldat der
Polizeiwehr , oer beim Zahlmeister 40 000 Mark Löhnungs¬
gelder abaeholt hatte , bewußtlos mit einer Kopfverletzung ge-
fänden. Das Geld fehlte.

Der Kommandant als Betrüger . Der frühere Unteroffizier
Frieß , der seit der Revolution Schloßkommandant in Dres¬
den ist , ist wegen verschiedener Betrügereien und Schiebereien
verhaftet worden. Er ist auch des Diebstahls von berühmten
Porzellanvasen im Schloß verdächtig.

Banknotenfälscher. 2n Viersen (Rheinpr .) wurde eine vier-

Einkommensteuermarken unterschlagen . Einen neuen Gegenstand
für Diebstähle und Veruntreuungen hat der Steuerabzug ge¬
liefert. Ein Postsckretär Wilhelm Müller aus Pyritz hat
aus dem Amt 16 000 Stück 25-Mark -Stuermarken , also für
400 000 Mark , unterschlagen und ist damit durchgebrannt. Auch
70 000 Mark bares Geld hat er noch mitgenommen.

Das teure Schilderhaus . Bei dem polnischen Aufruhr in
Kattowitz wurde auch einem französischen Schilderhaus das Dack
eingeschlaqen . Der französische Kommandant Blanchard hat da¬
für der Stadt Kattowitz eine Buße von 10 000 Franken (36 000
Mark) auferleat.

Explosion. Bei oem Versuch , «ine Lokomotive, dir im Ha¬
fen von La Roche lle über das Gleis gesprungen war , in
die Schienen zu heben , platzte die Maschine. 8 Arbeiter und
mehrere Vorübergehende wurden getötet , 10 Personen schwer
und viele leicht verletzt.

Me Typhusseuche. 2m Auftrag des Völkertnu ds sind von
Minister Balfour bei der englischen Regierung als Vorschuß vor¬
läufig 250 000 Pfund Sterling (5 Millionen Goldmark ) an-
aefordert worden zur Bekämpftmg des Typhus in Polen und
Galizien.

Reu« elektrische Entdeckung. Auf einem jetzt in Kopenhagen
pattfindenden Phustkerkongrrß haben zwei junge dänische In¬
genieure, Johnson und Rah deck, eine neue Entdeckung
»«» «Mrt . E» bandelt kick »m dl, Wirkmxm» «wer »au««

elektrischen Erscheinung. ^ ut oen einfachsten Mitteln können
Telephonapparate zu lautem Sprechen eingerichtet wer-

,
den . Aber auch andere Instrumente , wie eine Violine , würde

! bei telephonischer Uebertragung zu lautem Spiel unü sogar zum
Sprechen gebracht . In der drahtlosen Telegraphie konstruiert«

, man , dank dieser Entdeckung, Schreiapparate , deren Nied« -'
s sitzrift sich als zuverlässig und unberührt von atmosphärisch «,
! Strömungen erweist . Diese Apparate werden unter Zugrunde»
! i .gnng des Patentes der beiden Dänen jetzt in Deutschland he»
! gestellt.

Im Felde unbesiegt ! Um die Taten unserer Wehrmacht i»
Weltkrieg mserem Volk in ihrer ganzen Größe anschaulich

! vor Augen zu führen und ihm dadurch fein Selbstvertrauen
zurückzugeben , haben dreißig der ersten Führer und Mitkämp¬
fer Deutschlands und Drutschösterreichs in gemeinsamer Arbeit

, eia volkstümliches Erinnerungsbuch geschaffen . Hindenburg und
i Ludendorss stehen an der Spitze der Mitarbeiterliste , ihnen reihen
, sich an Lettow-Borbeck. Lima» o. Sanders , Litzmann . Moser

Krauß , Mücke. Richthosen , Bloem, . Schauwecker und oiei«
andere unserer Besten. Sie schildern den Anteil aller Waisen,
aller Stämme an den harten Kämpfen, die nur deu . sch - Kraft
und Tapferkeit siegreich bestehen konnte. Wie wir hören, soll
cleses deutsche Volksbuch, dessen Herausgebei General ». Dick-
huth-Harrach ist , unter dem Titel „Im Felde mwestest" im

j Oktober im Verlag von I . F . Leh manu in München zum
Preis von 18 Mark erscheinen. ^ ^

! Die Veteranen . Von den Veteranen der früheren Kr ege le-
I )en schätzungsweise noch 200 000 , die meist 70 Jahre alt sein

dürften . Bon diesen Veteranen bezogen nach dem Gesetz vom
Mai 1895 im Jahr 1914 die Rcichsbeihilfe 263 000 , 1918 202 000.

I 1920 nur noch 151000. Die Unterstützungen , die aus wie-
I -erholte Bemühungen des Kyffhäuserbunds geivährt wurden,

sind heute ganz unzureichend . Der Bund hat daher auf seiner
i. 9 . Vertreterversammlung am 4. und 5 . September auf de«
Kyffhäuser beschlossen, eine besondere Aktion für die bedrängte»
Kameraden einzuleiten. Ferner wurden Verhandlungen ein-
geleitct , daß den Veteranen ihre alten Gewehre 51 71 , die bei
Ehrensalven bei Begräbnissen noch gebräuchlich sind , unter Weg. t
fall der scharfen Munition belassen werden .

'

Me Quäker haben für ihre Liebesgaben in Deutschland und
Oesterreich bisher rund 6 Millionen Dollar aufgebracht, wo¬
von der amerikanische Lebensmittcldiktator etwa 5 Millionen
„ vorgestreckt " hat , — ohne auf Rückerstattung zu warten.

Vernichtete Munition . Auf dem Bahnhof Erfurt vernichteten
die Arbeiter 1 Million Gewehrpatronen, die anscheinendfür,

i Polen bestimmt waren.
Aus der landwirtschaftlichen Versuchsstation in Braun¬

schweig wurden die Postscheck - und Bankbücher, sowie für
eine halbe Million Platin gestohlen.

Theaterstreik. In Wien streiken vier Theater . Wenn kein«
Einigung mit den Direktoren zustande kommt, wollen alle Büh-
nemnitgiieder in Wien die „Arbeit " niederlegen.

Gerettet wurden die 700 franz . Soldaizn und der größte
7>ii der Ladung des bei Horsbury gescheiterten Dampfers „ Ca-
im' -ommes "

. des stöberen deutschen Dampfers „Altenburg" .
Verunglückt. Po » einer Gruppe deutscher Studenten u»o

Gymnasiasten, die als Wandervögel Schweden durchwanderten,
'verunglückten in der Naye von Utoe in den Schären 8 Teil¬
nehmer dadurch , das; das Motorboot von einer Welle umgewor»
fen wurde. Der Leiter der Gruppe , Adolf Mehnert aus
Leipzig und Conny Kleimann aus Bremen ertranken . Me
übrigen wurden unter großer Aufopferung von schwedischen Bau¬
ern gecetler . _

Letzte Nachrichten.
WTB. Berlin, 7. Sept . Zn» Srledig«»g - e- a>-

! gemeine » Streiks i» Württimdirg hkißr e» i« . Bor-
! wärt 8 " : Darf man damit rechnen, daß die württbg. Ar-
> hciterschaft ans de« Verlauf «nd dem Endergebnis dieses
! Streiks die richtigen Lehren zieht oder gelingt e» den über-

radikalen Phrasenren in knrzer Zeit, anfs nene weite Kreise
str Not »nd Elend z» stürzen?

WTB , Be»rin, 7. Sept. Eine Tageszeitung in Sofia
schreibtüber Drnlschland : Militärisch «iedergeworfe», lei¬
det daS denlsche Volk henre »vter den schwere» Bedingnnge»
des Friedens. Aber es wird sie überwinde», e» wirdihrer
dnrch sein »nver äußerliches Mittel Herr werden : dnrch seine
schöpferische Kraft.

WTB. Berlin, 7. Sept . Die Li«fer«»g , o» 8000
Milchkühe« an» Am- rika nach Deutschland wird, dem Ber¬
liner Lokalavz. zufolge, dieser Tage vielleicht schon behörd¬
lich ermöglicht wirten Es steht »nr «och die letzte Ent¬
scheidung de» ReichServährnngSministerS an».

WTB. Ryljöbtns (Insel Falster ), 7 . Sept. Ein großer
»««Ische, « agren iß ans der Reise von Malmö nach Kiel
gestern in der Nähe des LenchttnrmS Gjtdser D« f«» le«.
An Bord befand sich eineBesatznng von 80 bis SV
Mann. Uebrr daS Schicksal der Besatznng ist »och «ich»
bekannt.

WTB. Warscha«, 7. Sept. Frentdertcht . Litantsche
Trnppev, die von Bolschewisten unterstützt wurde», setzt«
ihre Angriffe ans unsere Truppen fort »nd dränge« vorwärts
in der Richtung auf Snwalkt . Augustowo. Durch «tue»
plötzliche« Angriff bei Kamievire LttewSkt zerstreute« unsere
Abteilnngeu eine Sowj-tbrigade, «ahmen 700 Man» gefang«
«nd eroberten 3 Kanone». An der Bngfront wnrde» ne«e
feindliche Angriffe abgewiese». Eine bolschewistische Ab-
teilnng wnrde bei Wlodava dnrch dir KreiwMgenabtetlnng
deS General» Blachowicz in eine FnLe gelockt. An der
übrigen Front ist die Lage nnverändm.

WTB. B,rN», 7 . Sept. Wie der . Berliner Lokal-
anzeiger' meldet, soll demnächst eine Lvfipsflorrdi«»««,
-wische » D««1schlan » «»» de, »attische» Nn«»üaat»
eingeführt werden. Die Linie Berlin—Königsberg soll SS
Riga, Reval »nd Helstngsors verlängert werbe».

WTB. PaB», 6. Septbr . Wie der Sondrrbertcht.
erstatter der Agrnce HavaS ans Metz meldet, hatMtllera«tz
ans eine BegrüßnngSrede im RathanS geantwortet, »o»
PartiknlariSmnS könne keine Rede « ehr sei» Elsaß Md
Lothringen bildeten eine« integrierenden Bestandteil Frank
reich», von de« sie nie wieder getrennt werden würden.

WTB. Fkankfntt« M , 6. Sept Die .Frankfurter
Zeitung meldet ans Mainz : Der Inhaber der Mainzer
Stereotypie Anstalt , Berger , HeranSgebrr einer Platten
korrespondenz für kleinere Zeitungen, wnrde vom französischen
Militärgericht Mainz wegen angeblicherBeleidttmrg der
fällige» fka«,ösisch <» Soldat,« -» drei Monat«, So.



SugnlS Mld 6000 Mark Geldstrafe v rmrtettt. Er wurde
«fort in Haft genommen.

WTB. Berlin, 6. Sept . Wie amtlich bekauntgegebe«
wird, hat der RitchSvrrkehrSmiuister die Eisenbahndlrcktion
Erfnrt telegraphisch angewiesen , sofort all ; bei dem Ab -
hänge« «. dem Entlade « eines Wagens a«8 eine« Entente«
«achschnbzng nnd bei der Dimichtunz See Muuiliou be-
teeltgten Arbeiter ohne Einhaltnng einer Kündig«ngSfrist z«
entlassen n»d fie anßerde« der Staatsanwaltschaft znr ge¬
setzliche» Verfolg«»« anzxzeige «.

WTB. Berll», 6. Septbr . Der volkSwktschaftliche
«nßschnß des Reichstags wird z«r Erledig «,g de » vor
liegenden ArblltSstoff-S die ganze Woche tagen . Nach et«,
oehwder Berat»», »er Koujnuklnra-gabr t» -er L der.

Schuhiudustri« nahm der AnSschnß mit 14 gegen 12
Stimmen de« Antrag Allekotte (Zentrum) an, die Reichs«
regirrnng z« ersnche», bei der Ei »zieh»vg des Kosjmktm-
arrvixneS «nter Anwend»«g der 8§ 4 «ns 20 so ,chonend
vorz«grhe». daß die Lebensfähigkeit der LederfabrikationS.
betriebe , i»Sbeso«drre der kleinen «nd mittlere», nicht ge¬
fährdet wird.

WTB. Paris , 6. Sept . Eia Moskauer Fnnksprnch
vom 4. d. M. meldet : An der Westfront bei Brest Lttowsk
baner» die Kämpfe fort. I , der Gezrud von Wladimir.
WolhynSk haben »nsere Trappen nördlich von Grubechow
eine feindliche Abteilung geschlagen «nd mehrere ta»sr«d
Gefangene gemacht . S,e vernichteten das zweite polnische
Jnfa » terieregi«ent. An der Südwestfront brachte« » ,sere
Angriffe einen neuen feindlichen Bo stoß z«m Scheitern.
Der Feivd wurde »ach Westen z«rückg schlage « . In der
Gegend von Maltnz verfolge« die rote« Truppen den Feind
gegen den Dnjefter. Kctmabschnitt. Heftige Kämpfe. 14
« äst südwestlich von AchzynSk wnrde eine feindliche LandmrgS.
abteilnvg ins Meer z,rückgeworfen. Im Süden wnrden
ffolierte feindliche Trnppen vo « «n» geschlagen nnd vernichtet.

WTB. Mailand, 6. Sept . Et- Trtester Telegramm
de» . Seeolo ' meldet, daß eS infolge de ; Generalst etkS z«
Z»fa«« e»stöß,u zwischen bewoff -ieteu Sozialisten «ud Mit¬

gliedern des bürgerliche, Block ; kam, wobei eS Schwer¬
verletzte gegeben habe. Die Crrabinieri veranstaltete HauS-
sechuage » in den Räume « der sozialistischen Partei »nd in
den der bürgerlichen Blockparteien. In dm letztere , vrr
liefen sie ergebnislos , während bei den Sozialisten Waffe -
«nd Munition beschlagnahmt werde« . Utter dem Beifall
der Menge entfernte ein Cacabinieri die Sowjetflagge von
dem Sitz der Sozialisten.

WTB. Paris , 6 . Sept. Havas berichtet aus Warschau:
Dir palnisch litauisch «» F i«ds lkgklltr » st «d - «endet.
In Mariampol werden nnverzüzltch Friedensverhandlungen
eröffnet.

WTB. Breslau , 6 . Sept . Di« Bergen»»Ms«»«! der
Obnschiestrr . Nach den «tncken Nachrichtenaas Ober
schlrst «» wird dort di « Lug« ,« « er aespuaat - ' .
Die Unterhandlungen zwischen den deutschen «nd den Polo.
Parteien werden von polnischer Seite off »sichtlich mit Lüge
betri- ben . I « Lpine w«rde die Bildung der neue» Ab-
sti«m«ngspolizei dnrch bewaffnte polnische Zivilisten vec-
htrdert. I « Myslowitz w«rde die Abstimmung-Polizei von
den Pole« gezwungen, die Stadt zu verlassen . Auch die
ital . Besatz«ngstruppr« «nßtea sich a«S der Stadt zurück
ziehen, kchcten aber später wieder zurück. I , Bogntschütz
weigerte fich dir reugebildete Polizei, die Mitglieder des
GewerkschaftSbnndS der Angestellte» bet der Tagung des
Bundes vor den Urbrrfälle « dnrch polnische Bande « zu
schützen . Auch sonst geht der polnische Terror nngehlndrrt
we trr. Auf der P ; inze,grube bet Laztlk haben die Polen
13 deutsche Beamte abgesetzt und durch polnische ersetzt. Die
WerkSleitnng der Grude wandte fich an General Lero « k>.
de: jedoch ablehnte, fich in wirtschaftliche Differenzen rin«
zumische» . Vo» einer Waffenabgabe der Polen ist
ni gendS etwas zu spüren. Der englische KretSkon-
trollenr in Beuthrn , Major Ottley erklärte selbst, daß er
unmöglich sei, von de« Pole» Waffen heraurzubekommen.
I , der denlsche« Bevölkerung ist das Gerücht verbreite,
daß « an in Paris mit der Absicht umgehe,
die Abstimmung überhaupt nicht stattfinden

zu lassen, das seine» Ursprung in einer Mitteilung de!
Poseuer Blattes „Dziennik PotzuanSki ' hat, wonach in
Paris schon die Frage au ^g -worfe» werde, ob es nicht rich¬
tiger sei, Oberschleste « dm Polen ohne Abstimmung r,
geben . Die dentsche Presse in Oberschlefieu ist nicht in der
Lage, die skrupellos-« Unrichtigkeiten der polnischen Zei.
tungen zu berichtige «. Da fie bei jedem Versuch sofort
de« Verbot durch die französischen Behörden unterliegt.

« ntmatzlicheS Wett ««.
Meist bedeckt , mäßig kühl , unwesentliche Niederschläge

D-ue iS «,! «, vrr N . vuche>rackur». L ! '?

Zement freigegeben!
MeWohnungsnot hateinGnde

wenn Wohnhäuser in L.146I -Massiv errichtet
werden, wie dies in immer steigendem Um¬
fange im ganzen Reich geschieht. Allein in
Essen werden, nachdem die Vorzüge der alt¬
bewährten ^ .blöl -Masfiv-Bauweise gegenüber
dem Ziegelbau und den sogenannten » Ecsatz ' -
Bauweisen festgestellt woroen stnd,etwa40Häaser
des Allgemeinen Bauoereins ausschließlich in
/ ^ 181 -Massio errichtet . ^ bWI - Sleine (D .R . P.
und Weltpatente ) können von jedermann in
einfachster Weise auch unmittelbar an der Bau¬
stelle aus überall vorhandenen Rohstoffen (Kies-
Sand,Koks - Schlacke, Ascheusw .) durch Stampfen
in den ^ b18I -Formen hergestellt werden. ^ bl8l-
Formen werden verliehen. Große Ersparnisse!
Erbitten Sie die Druckschriften bl der Firma
-^bl8l - Werke, Abt . 11 / U I Berlin -Johannisthal

Altensteig -Sladt.

Obstverkauf.
Der heurige Obstertrag von den städtischen Straßenbäumen

kommt am Mittwoch im öffentlichen Aufstreich zum
Berkauf. ^

Zusammenkunft vormittag- 8 Uhr beim Bahn¬
hof für die Bahnhof-, Egenhauser-, Spielbergerstraße und
Vänsberg, Schloßberg, Turnersteig und Pfalzgrafenweilerstraße;

nachmittag- 2 Uhr beim Gemeindehausfür die
Karlsstraße, Schiller- und Altensteig-Dorferstraße, sowie
Ueberbergerweg.

Den 7 . September 1920.
Stadtpstege:
J . V . Mutz.

Allteusteig-Stadt.

VttsteiMWeixsMWMser.
In der Nachlaßsachedes KamrralamtsdienersHeinrichMeeh

« n hier und seiner Ehefrau Friederike geb. Judt , kommen am
Montag , de« 1» . Septbr ., vor« . 10 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus zu « letzte » Mal zur öffentlichen
Versteigerung:
Geb. Nro. 29 1 s 57 qm ein 2 stock. Wohnhaus

mit Hof in der oberen Stadt,
Parz . Nro. 3 1 » 19 qm Gemüsegarten daselbst.

Vermöge seiner Räumlichkeiten eignet fich das HauS zur
Einrichtung einer Werkstatt.

Bez . Notar Deck.

WtkltilnMsrii
v«u Messt«-, in jeder Größe empfiehlt

Heinr. Müller, Attensteig
Flaschurrei «ud Jnstallatiousz eschäft
KE "

gegenüber dem 3 König.
"Wg

Wart.
Eine ältere

Kuh
40 Wochen H
trächtig, setzt dem Berkauf aus
Georg Köhler , b. Adler.

Beuren.
Verkaufe am Freitag

Mittag 1 Uhr meinen

Sagmühle -
Anteil

auf der Hochdorfer Säg-
mühle

Witwe Kirn.

« lteusteig.

Mmmi
PMiltttt

in Einpfund -Tafeln
z» Mk 14 per Pfd.
ist wieder zu haben bei

L W. LH Ms.
Fritz vühkerje.

Alteusteig.
la Auslands-
Zucker

Markenfrei
ist wieder eingetroffen bei

Mädchen-
Gesuch.

WegenVerhe ratung unseres
bisherigen Mädchens suchen
wir sofort ein tüchtiges
Mädchen, welches schon
bedient hat

Rexer z. »Adler-
Neuweiler.
Nagold.

Ein ehrliches

Mädchen
im Alter von 18 Jahren
sucht, Eintritt Oktober evtl.
1 . November

Fri» Nhrmtcher Giiuthrr.
Reuweiler.

Ein Paar kleinere

verkauft

MM

Schau-, Dreher.

PMWer
in verschiedenen Farben (blau,
rot u. gelb) empfiehlt die
W . Niekerfche « nchhlg.

Alleusteig.
Kraukenweine
Tischweine
Malaga
Cognac

alle Mineralwasseru.
Chabeso

empfiehtt

Löwen-Drogerie
Gebr . Benz , Nagold

Telefon 122.

j Me»ei>jSchien »ttki»
MOei».

Bestellung«« auf
Bienenzucker
das KZ zu etwa Mk. 15 .—.

Bestellungen sofort an den
Unterzeichneten

Vorstand Kächele.

kür LsdSrcken, OvsckrStt«
n. k-rlvst « iiekert scLnsil

unlt prsi8vsrt äie
Ulsbsr 'sctlv 6ucdckr.

3«r Verhütung
»«« Mull - nutz Klaseuseuche

empfiehlt
AE " erprobte "MW
DuinskwiiMlei

sSWkrmtt -Swserit
AlMHch - S-

I r »k «fe » Ul . I

Alteusteig.

MWü-pWe
in eins . u. geschmacko . Aus¬

führung

PuWiistiihle
hohe und
niedere
Form

Korbmöbel
Kinder ° .

AMtllWtl s l.«
empfiehtt

I . Wurster.
Gestorbener

Röt : Katharine Wurster, geb.
Frei , Gattin des Schult¬
heißen Wurster, 65 Jahre.

Althengstett : Katharine Reiff,
Gattin des Oberlehrers
Reiff.

« « » » « G » o » « v » aa « E » a«
O

^
Statt Karte« !

tzK Heidelberg — Grömbach

- Hochzeits-Eiiiladmg.

r
G
Wr
r

Zur Fuer unserer ehelichen Verbindung laden wir
Verwandte, Freunde nnd Bekannte auf

Donnerstag, den S. September IV2«
in da- Gasthaus z. Löwen in Grömbach

freundltchst ein.

l
Ml Male

Sohn des Christian
Dieterle, Bäckermeisters

in Heidelberg.

Christine Merle S
Tochter des Joh . Gg. M

Dieterle, Bauers in L
Grömbach. M

Kirchgang «m 1 Uhr.

Beruerk — Oberweiler.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns . Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am

Donnerstag, de» S. September 1020
im Gasthof znm Waldhorn in Berueck

stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Elise Mich
Tochter des

Joh . Gg . Blaich
Bauers

in Oberweiler

Or

Gipser
Sohn des Joh . G . Bauer

Schuhmachermeisters
in Berneck

W Kirchgang «« 12 Uhr.

« » » » » » « » » aa » » « » » » » « >

Jamt - Ma - Mn
S«rbft m>d « !»>«-

sind zu haben in der

W. Rieker'fchenBnchhdlg.
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